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An Daten zur Bevölkerung mit Migrations‑ 
hintergrund besteht ein großes öffentliches 
Interesse. Sie werden auch häufig aus Politik 
und Verwaltung für planerische Aufgaben und 
als Entscheidungsgrundlage angefragt. Der 
Migrationshintergrund wird im Mikrozensus 
sehr differenziert erhoben und lässt Auswer‑
tungen für viele Untergruppen zu. Meist wird 
allerdings nur die Bevölkerung mit Migrati‑
onshintergrund ohne weitere Differenzierung 
angefragt. Die Bevölkerung mit Migrations‑
hintergrund ist eine Sammelkategorie, die 
viele sich stark unterscheidende Personen‑
gruppen umfasst. Sie eignet sich darum nur 
sehr begrenzt um soziale Phänomene zu be‑
schreiben oder zu erklären. Hinzu kommt, 
dass die dichotome Unterscheidung nach Mi‑
grationshintergrund häufig als ausgrenzend 
wahrgenommen wird. Diese Probleme wer‑
den aktuell auch außerhalb der amtlichen  
Statistik diskutiert. An den Diskussionsstand, 
insbesondere der Fachkommission für Inte‑
grationsfähigkeit, anknüpfend, wird im Fol‑
genden ein Vorschlag vorgestellt, wie die ein‑
gewanderte Bevölkerung und ihre Nachkom‑ 
men künftig klarer und für die Analyse rele‑
vanter erhoben werden könnten. Dabei liegt 
der Fokus auf den Eingewanderten selbst und 
deren minderjährige Nachkommen ohne in 

Deutschland geborenes Elternteil im Haus‑
halt. Dabei handelt es sich um die Gruppe von 
Menschen, für die vielfach die größten Hürden 
der Partizipation bestehen. Zusätzlich hat dies 
den Vorteil, dass auf das Erheben von Anga‑
ben zu nicht im Haushalt lebenden Personen 
verzichtet werden kann. Die Befragten des  
Mikrozensus könnten mit diesem Konzept 
deutlich entlastet werden.

Aktuelle Debatten zum  
Migrationshintergrund

Im Januar 2019 wurde vom 19. Bundeskabi‑ 
nett eine 25‑köpfige Fachkommission einbe‑ 
rufen, die einen Bericht zu den Rahmenbedin‑
gungen der Integrationsfähigkeit für den Bun‑
destag erstellt hat. Der 283 Seiten umfassende 
Bericht der „Fachkommission zu den Rahmen‑
bedingungen der Integrationsfähigkeit“ (im  
weiteren Fachkommission Integrationsfähig‑ 
keit) wurde im November 2020 vorgestellt. Er 
beschreibt die Situation Deutschlands als  
Einwanderungsland, benennt Konflikt‑ und  
Politikfelder der Einwanderungsgesellschaft  
und wirbt in Kapitel 5 für ein neues Einwan‑ 
derungsverständnis. In Abschnitt 5.8. dieses 
Berichts findet eine Auseinandersetzung mit 

Die Erfassung der eingewanderten Bevölkerung 
und ihrer Nachkommen im Mikrozensus 
Vorschlag für ein neues Konzept jenseits des Migrationshintergrunds

Probleme des Konzepts des  
Migrationshintergrunds

Zusammenfassung der Problemwahr‑
nehmung der Fachkommission Integrati‑ 
onsfähigkeit, der Integrationsministerkon‑ 
ferenz sowie der Erhebungspraxis: 

 � Von den Betroffenen wird der Begriff viel‑
fach als stigmatisierend wahrgenommen.

 � Die als Personen mit Migrationshinter‑
grund bezeichnete Gruppe ist sehr um‑
fangreich und heterogen.

 � Das Konzept ist international nicht  
anschlussfähig und durch seine Kom‑ 
plexität in anderen Erhebungen nicht  
replizierbar.

 � Für die Befragten ergibt sich eine hohe 
Belastung durch die vielen und zum Teil 
schwer verständlichen Fragen.

 � Das Wissen zur korrekten Beantwor‑ 
tung der Fragen ist häufig nicht vorhan‑
den.1

1 Besonders dann, wenn Personen über die genauen Umstände des Zuzugs und Staatsangehörigkeitserwerbs ihrer nicht 
mehr im Haushalt lebenden und zum Teil bereits verstorbenen Eltern Auskunft erteilen sollen. In der Praxis zeigt sich,  
dass die befragten Kinder von (Spät‑)Aussiedler/‑innen häufig die Frage, ob die Eltern die deutsche Staatangehörigkeit als 
(Spät‑)Aussiedler/‑in mit Einbürgerung oder als (Spät‑)Aussiedler/‑in ohne Einbürgerung erhalten haben, nicht zweifelsfrei 
beantworten können. Auch ist die Notwendigkeit der Fragen für die Auskunftspflichtigen nicht immer nachvollziehbar, was  
in einer exemplarischen E‑Mail‑Anfrage eines 76‑Jährigen zum Ausdruck kommt: „Solche Fragen, wie hat ihre Mutter die 
Staatsbürgerschaft erlangt, macht meines Erachtens doch keinen Sinn mehr, nachdem sie schon vor über 30 Jahren ver‑ 
storben ist.“ (E‑Mail an das Mikrozensus‑Postfach vom 12.10.2021).
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1 Im Mikrozensus werden 
den Befragten für die 
Abgrenzung des Migra‑
tionshintergrunds bis zu 
22 Fragen gestellt, siehe 
Übersicht 1.

2 Der Zensus stellt, vor 
allem weil es mit we‑ 
niger Fragen erhoben 
werden kann, neben  
der aktuellen Staatsan‑
gehörigkeit auf die Ein‑
wanderung ab und nicht 
auf die Staatangehö‑ 
rigkeit bei Geburt, ver‑ 
gleiche Zensus: https://
www.statistik-bw.de/
Glossar/1121 vs.  
Mikrozensus: https://
www.statistik-bw.de/
Glossar/954  
(Abrufe: 24.05.2022).

3 Seit 1976 wurde zudem 
für ausländische Staats‑
angehörige das Jahr 
ihrer Einwanderung  
erfasst, aber nicht für 
deutsche Staatsange‑ 
hörige. Einwanderung 
war dadurch nicht in 
Gänze statistisch ab‑ 
bildbar, eingewanderte 
Deutsche fehlten.

4 Dabei wurden Einbür‑ 
gerungen vereinfacht, 
außerdem können in 
Deutschland geborene 
Kinder ausländischer 
Eltern unter bestimmten 
Voraussetzungen qua 
Geburt die deutsche 
Staatsangehörigkeit 
erhalten.

dem im Mikrozensus verwendeten Konzept  
des Migrationshintergrunds statt (Fachkom‑
mission Integrationsfähigkeit 2020: S. 218 ff).

Es werden die Entstehungsbedingungen des 
Konzepts beschrieben und diverse Kritikpunk‑ 
te daran herausgearbeitet. Als Ergebnis wird 
vorgeschlagen, das bisherige Konzept des Mi‑
grationshintergrunds nicht weiter zu verwen‑ 
den. Im Mikrozensus sollen künftig Personen 
nachgewiesen werden, „die entweder selbst 
oder deren Elternteile beide seit dem Jahr  
1950 in das heutige Bundesgebiet eingewan‑ 
dert sind.“ (ebd.: S. 222). Das bedeutet eine  
Abkehr vom bisherigen Konzept des Migrati‑
onshintergrunds, in dem die Staatsangehö‑ 
rigkeit bei Geburt und nicht Einwanderung  
ausschlaggebend ist (Petschel/Will 2020). Ferner 
müssen beide Elternteile seit 1950 eingewan‑ 
dert sein und nicht mehr nur mindestens eines 
ohne deutsche Staatsangehörigkeit geboren. 
Die Bevölkerungsgruppe auf die die Bedingun‑ 
gen der Fachkommission für Integrationsfä‑ 
higkeit zutreffen, ist deutlich kleiner als die Be‑
völkerung, die bisher als Personen mit Migra‑ 
tionshintergrund klassifiziert wird (siehe auch 
Tabelle 2).

Die Kritik am Konzept des Migrationshinter‑
grunds hat mittlerweile auch den politischen 
Raum erreicht. So haben die für Integration  
zuständigen Ministerinnen und Minister, Se‑ 
natorinnen und Senatoren auf der 16. Integra‑
tionsministerkonferenz am 29. April 2021 ein‑
stimmig festgestellt, „dass der Begriff „Men‑
schen mit Migrationshintergrund“ die Reali‑ 
tät von Millionen von Menschen, die entweder 
selbst oder deren Eltern eingewandert sind, 
nicht richtig abbildet und zudem häufig als  
abwertend und ausgrenzend empfunden  
wird.“ (Integrationsministerkonferenz 2021, 
S. 27) Darum wurde eine länderoffene Ar‑ 
beitsgruppe ins Leben gerufen, deren Auf‑ 
gabe es war, in einem öffentlichen Prozess  
gemeinsam mit dem Bund und Betroffenen‑
organisationen an einer Weiterentwicklung  
der Begrifflichkeit zu arbeiten. Ihr Ergebnis‑ 
bericht wurde auf der 17. Integrationsminister‑
konferenz am 27. und 28. April 2022 diskutiert 
und der Beschluss gefasst, zukünftig in Be‑
schlüssen und Stellungnahmen der Integra‑
tionsministerkonferenz „in erster Line von  
‚Menschen mit Migrationsgeschichte‘“ zu  
sprechen. Die Begrifflichkeit der Fachkommis‑
sion Integrationsfähigkeit „Eingewanderten  
und ihren (direkten) Nachkommen“ zukünftig 
zu verwenden, wird als „schwer handhabbar 
betrachtet“. Eine Beschränkung auf die Nach‑
kommen, deren beider Elternteile eingewan‑ 
dert sind, soll weiter diskutiert  werden. Außer‑
dem soll der Bund prüfen, ob bisher im Inte‑

grationsmonitoring nicht berücksichtigte As‑
pekte wie Diskriminierung und Rassismus in 
statistische Erhebungen wie zum Beispiel den 
Mikrozensus aufgenommen werden können. 
(Integrationsministerkonferenz 2022: S.17f).

Für die Erhebung der Daten des Mikrozensus 
sind die Statischen Ämter der Länder verant‑
wortlich. Das Statistische Landesamt Baden‑
Württemberg möchte mit dem vorliegenden 
Artikel die Diskussion um die Perspektive der 
Datenerhebung ergänzen. Dabei wird auch  
berücksichtigt, dass das derzeit im Mikro‑ 
zensus verwendete Konzept des Migrations‑
hintergrunds in seiner Komplexität in keiner 
anderen Datenquelle reproduziert werden  
kann.1 Das heißt die Ergebnisse des Mikro‑ 
zensus sind nicht mit anderen Datenquellen 
vergleichbar. Selbst im ebenfalls von der amt‑
lichen Statistik durchgeführten Zensus wird  
eine andere Definition des Migrationshinter‑
grunds eingesetzt.2 

Ein kurzer Überblick zum  
Entstehungszusammenhang – von der 
Staatsangehörigkeit zum Konzept des  
Migrationshintergrunds

Bis zum Jahr 2005 wurde im Mikrozensus, wie 
in anderen Quellen der amtlichen Statistik, aus‑
schließlich die Staatsangehörigkeit nachge‑ 
wiesen.3 Durch den Zuzug vieler (Spät‑)Aus‑ 
siedler/‑innen mit deutscher Staatsangehörig‑
keit in den 1990er‑Jahren, sowie die im Jahr 
2000 erfolgte Änderung des Staatsangehörig‑
keitsrechts4, verlor die Staatsangehörigkeit an 
analytischer Erklärungskraft. (Fachkommis‑ 
sion Integrationsfähigkeit 2020:  S. 218 ff). 

Deshalb wurde das Konzept des Migrations‑ 
hintergrunds entwickelt. Ziel war es, eine um‑
fassende Kategorie zu schaffen, die unabhän‑ 
gig von der aktuellen Staatsangehörigkeit alle 
Personen mit Auslandsbezügen erfasst.

Um als Deutsche geborene Kinder mit min‑ 
destens einem bei seiner Geburt ausländi‑ 
schen Elternteil, Eingebürgerte und (Spät‑) 
Aussiedlerinnen und (Spät‑)Aussiedler statis‑ 
tisch abbilden zu können, wurden ab 2005 im 
Mikrozensus Fragen zum Erwerb der deut‑ 
schen Staatsangehörigkeit, zu früheren Staats‑
angehörigkeiten und zur Einwanderung an alle 
Personen gestellt. In einer komplexen Typisie‑
rung die das Statistische Bundesamt im Rah‑ 
men der Aufbereitung der Befragungsdaten 
vornimmt, wird aus den Angaben zur eigenen 
Person und den Angaben zu den Eltern (im  
Haushalt lebende und nicht im Haushalt le‑ 
bende) der Migrationshintergrund abgeleitet.

https://www.statistik-bw.de/Glossar/1121
https://www.statistik-bw.de/Glossar/1121
https://www.statistik-bw.de/Glossar/1121
https://www.statistik-bw.de/Glossar/954
https://www.statistik-bw.de/Glossar/954
https://www.statistik-bw.de/Glossar/954
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5 Bei Geburt der Eltern  
als Ausländerin oder 
Ausländer in Deutsch‑ 
land, haben Personen 
auch in dritter Genera‑ 
tion nach der Einwan‑ 
derung noch einen  
Migrationshintergrund.

6 Im Jahr 2021. Die Zahl 
der Fragen schwankt 
zwischen den Jahren 
leicht, da sie immer wie‑
der modifiziert werden. 
Je nach Herkunft und 
Haushaltszusammen‑ 
setzung müssen von  
der Gesamtzahl unter‑
schiedlich viele Fragen 
beantwortet werden. 
Geben Auskunftspflich‑ 
tige Auskunft zu mehre‑
ren Personen im Haus‑
halt, wie im Mikrozen‑
sus nicht unüblich, sind 
die Fragen von einer 
Person mehrfach – für 
jedes Haushaltsmit‑
glied – zu beantworten.

Der Wunsch alle Auslandsbezüge in mindes‑ 
tens zweiter Generation zu erfassen,5 hängt  
mit der entstehenden Integrationsberichter‑ 
stattung zusammen. In ihr sollte keine Gruppe 
mehr der statistischen Erfassung entgehen,  
um auch Integrationserfolge zum Beispiel bei 
Eingebürgerten sichtbar machen zu können. 
Tabelle 1 gibt die Personengruppen wieder,  
die zur Bevölkerung mit Migrationshintergrund 
gezählt werden. 

Bis 2017 wurden jährlich Grunddaten erhoben 
und das sehr umfassende Frageprogramm zu 
den nicht im Haushalt lebenden Eltern nur  
alle 4 Jahre (2005, 2009, 2013). Nur mit Kennt‑
nis der Migrationsmerkmale, der nicht im  
Haushalt lebenden Eltern ist Migrationshinter‑
grund im weiteren Sinn ermittelbar. In den  
Zwischenjahren gab es nur den Migrations‑
hintergrund im engeren Sinn. Das heißt in  
diesen Jahren wurden Elterninformationen  
nur dann berücksichtigt, wenn die Eltern mit  
im Haushalt lebten und darum im Rahmen  
der Haushaltebefragung Informationen über 
ihre Einwanderung und Staatsangehörigkeit 
vorlagen. Dass einem Teil der Befragten in  
manchen Jahren damit ein Migrationshinter‑
grund zugewiesen wurde, in anderen Jahren 

hingegen nicht, war konzeptionell unglücklich. 
Es wurde darum im aktuell geltenden Mikro‑
zensusgesetz behoben. Das bedeutet, dass  
das bis zu 22 Fragen6 umfassende Frage‑
programm zum Themenfeld „Aufenthalts‑ 
dauer und Staatsangehörigkeit“ von den Be‑
fragten nun jährlich zu beantworten ist (siehe  
Übersicht 2).

Überlegungen zu einem neuen Konzept

Nur den Begriff des Migrationshintergrunds 
wegen seiner Wahrnehmung als stigmatisie‑ 
rend zu ersetzen, das Konzept aber ansonsten 
beizubehalten, würde die anderen vier Prob‑ 
leme (siehe i-Punkt „Probleme des Konzepts  
des Migrationshintergrunds“) nicht lösen und 
Verwirrung stiften. Ebenso wie vermieden  
werden sollte, unterschiedliche Sachverhalte 
gleich zu bezeichnen, wäre es für die Ver‑
ständlichkeit und Vermittelbarkeit in der  
Öffentlichkeit nicht zuträglich, denselben  
Sachverhalt nur mit einem anderen Etikett  
zu versehen. 

Wir schlagen deshalb vor, angelehnt an die  
Ergebnisse der Fachkommission Integrations‑

T1 Bevölkerung in Baden‑Württemberg 2021 nach Migrationshintergrund

Detaillierter Migrationshintergrund
Anzahl Anteil

in 1 000 in %

Bevölkerung in Privathaushalten insgesamt 10 984 100

Personen ohne Migrationshintergrund 7 070 64,4

Personen mit Migrationshintergrund im weiteren Sinn 3 914 35,6

Personen mit eigener Migrationserfahrung 2 365 21,5

Ausländer/-innen 1 456 13,3

Deutsche  909 8,3

(Spät-)Aussiedler/-innen  504 4,6

Eingebürgerte  331 3,0

Adoptierte / /

als Deutsche Geborene / /

mit beidseitigem Migrationshintergrund   /   /

mit einseitigem Migrationshintergrund / /

Personen ohne eigene Migrationserfahrung 1 549 14,1

Ausländer/-innen  330 3,0

Deutsche 1 219 11,1

Eingebürgerte  125 1,1

Adoptierte / /

als Deutsche Geborene 1 091 9,9

mit beidseitigem Migrationshintergrund  465 4,2

mit einseitigem Migrationshintergrund  626 5,7

Datenquelle: Mikrozensus 2021 Erstergebnis – Bevölkerung am Hauptwohnsitz, Fachserie Migration Tabelle 2.
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7 Beispielsweise ver‑
gleichbar dem Niveau 
B1 des Gemeinsamen 
Europäischen Referenz‑
rahmens, das zum Bei‑
spiel auch laut Fachkräf‑
teeinwanderungsgesetz 
die Mindestvorausset‑
zung ist, um eine Aus‑
bildung zu beginnen.

8 Zum Beispiel in der EU: 
https://ec.europa.eu/
info/strategy/priorities- 
2019-2024/promoting-
our-european-way-life/
statistics-migration-
europe_en und in der 
OECD: https://data.oecd.
org/migration/foreign-
born-population.htm 
(Abrufe: 24.05.2022).

9 Auch die Antidiskrimi‑
nierungsstelle des Bun‑ 
des hat sich umfang‑
reich mit der Datenlage 
hinsichtlich Einwande‑
rung und Diskriminie‑
rung auseinanderge‑
setzt (Antidiskriminie‑ 
rungsstelle 2018).

fähigkeit, auch den Gegenstand neu zu defi‑ 
nieren. Wichtige Anforderungen an das neue 
Konzept sind:

 � Bei der Abgrenzung der Gruppen ist zu be‑
rücksichtigen, dass sie für aktuelle Frage‑ 
stellungen einen relevanten analytischen  
Rahmen bilden.

 � Die relevanten Gruppen sollen für zurücklie‑
gende Zeiträume ermittelbar sein, damit die 
Entwicklung über einen längeren Zeitraum 
beschrieben werden kann. 

 � Das Konzept soll der Öffentlichkeit leicht zu 
vermitteln sein.

 � Bei der Formulierung der zur Erfassung be‑
nötigten Fragen ist darauf zu achten, dass sie 
auch von Befragten verstanden werden, die 
Deutsch nur auf mittlerem Niveau7 verstehen.

 � Die Befragten sollten nur zu Sachverhalten 
befragt werden, die sie selbst betreffen und 
zu denen sie über das Wissen verfügen, sie 
auch korrekt zu beantworten.

 � Es soll vermieden werden, in Deutschland 
geborene Personen dauerhaft als „nicht  
richtig dazugehörig“ zu kennzeichnen und 
somit auszugrenzen.

Die Staatsangehörigkeit sollte weiterhin  
erfasst werden

Die Staatsangehörigkeit zum Zeitpunkt der  
Befragung war, ist und bleibt eine analytisch 
wichtige Dimension. Sie weiter im Mikrozen‑ 
sus zu erfassen, wird darum von der Fachkom‑
mission Integrationsfähigkeit nicht infrage ge‑
stellt und auch sonst in keinem uns bekannten 
Diskurs. Auch wir halten sie als beschreibende 
und analytische Dimension für nicht verzicht‑ 
bar. Wir folgen der Fachkommission für Integra‑
tionsfähigkeit auch in ihrer Schlussfolge‑ 
rung, dass diese Dimension besser nicht mit der 
Wanderungsdimension in einem Konzept zu‑
sammengeführt werden sollte. 

Einwanderung als zentrale Dimension

Der Fachkommission für Integrationsfähigkeit 
folgend schlagen wir vor, statt wie bisher die 
Staatsangehörigkeit als Ausgangspunkt zu neh‑
men, die Einwanderung in den Mittelpunkt des 
neuen Konzepts zu rücken. Dies sichert die inter‑
nationale Vergleichbarkeit, da in vielen interna‑
tionalen Erhebungen das Konzept „foreign born“, 
also im Ausland geboren, Verwendung findet.8 

Die Gruppe der im Ausland Geborenen, also 
selbst eingewanderten Personen ist der Fach‑
kommission für Integrationsfähigkeit als allei‑
nige Gruppe zu eng gefasst. Sie schlägt darüber 
hinaus vor, zusätzlich diejenigen Personen aus‑
zuweisen die selbst in Deutschland geboren 
wurden, deren beide Elternteile jedoch nach 
1950 eingewandert sind. Beide Bevölkerungs‑
gruppen sollten in der Regel getrennt ausge‑
wiesen werden. Als zusammenfassende Be‑
zeichnung wird „Eingewanderte und ihre 
(direkten) Nachkommen“ vorgeschlagen (Fach‑
kommission Integrationsfähigkeit 2020: S. 223). 

Neu ist an diesem Vorschlag gegenüber dem 
Konzept Migrationshintergrund, dass Kinder 
von eingewanderten Personen nur noch dann 
ausgewiesen werden sollen, wenn beide El‑ 
ternteile nach 1950 eingewandert sind. Das  
bisherige Vorgehen, demzufolge ein nicht mit 
deutscher Staatsangehörigkeit geborenes El‑
ternteil ausreicht, um einen Migrationshinter‑
grund zugewiesen zu bekommen, schließt laut 
Fachkommission Integrationsfähigkeit zu viele 
Menschen aus der Referenzkategorie „Perso‑ 
nen ohne Migrationshintergrund“ aus und ver‑
größert so die Kategorie der „Personen mit  
Migrationshintergrund“. 

Inhaltlich begründet wird die Forderung nach 
einer engeren Abgrenzung der Nachkommen 
Eingewanderter damit, „dass eine in Deutsch‑
land geborene und aufgewachsene Person  
über kulturelle und soziale Kapitalien verfügt, 
die ihren Nachkommen zum Beispiel die Inte‑
gration ins Bildungssystem stark erleichtern 
und die eingewanderte Eltern nicht ohne Wei‑
teres besitzen, wie deutsche Sprachkenntnisse 
und Wissen über Aufbau und Funktionsweise 
des deutschen Bildungssystems. In Deutsch‑ 
land geborene und aufgewachsene Menschen 
befinden sich zudem im Durchschnitt in einer 
besseren ökonomischen Position als im Ausland 
Geborene, sie können also auch auf diesem 
Gebiet mehr Ressourcen bereitstellen. […] Ist 
nur ein Elternteil eingewandert, kann davon 
ausgegangen werden, dass die Lebensrealität 
weniger stark durch Migration geprägt ist.“  
(ebd.: S. 223).

Das Votum der Fachkommission Integrations‑
fähigkeit war nicht einstimmig. Eine abweichen‑ 
de Stellungnahme bezieht sich auf die Abgren‑
zung. Wesentlicher Kritikpunkt der Stellungnah‑
me von Frau Prof. Barbara John (Vorsitzende 
des Beirats der Antidiskriminierungsstelle des 
Bundes9), ist, dass die Einwanderung der Eltern 
eine Person ein Leben lang „verfolgt“ und dies 
unangemessen sei. Deswegen sollen die Nach‑
kommen von Eingewanderten überhaupt nicht 
mehr erfasst werden. (ebd.: S. 224 ff).

https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/promoting-our-european-way-life/statistics-migration-europe_en
https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/promoting-our-european-way-life/statistics-migration-europe_en
https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/promoting-our-european-way-life/statistics-migration-europe_en
https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/promoting-our-european-way-life/statistics-migration-europe_en
https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/promoting-our-european-way-life/statistics-migration-europe_en
https://ec.europa.eu/info/strategy/priorities-2019-2024/promoting-our-european-way-life/statistics-migration-europe_en
https://data.oecd.org/migration/foreign-born-population.htm
https://data.oecd.org/migration/foreign-born-population.htm
https://data.oecd.org/migration/foreign-born-population.htm
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10 Außer dass internatio‑
nal kein begrenzendes 
Zuzugsjahr existiert. 
Dies kann für Deutsch‑
land angesichts der  
Vertriebenenproble‑ 
matik jedoch als sinn‑
voll erachtet werden. 
Mit Fortschreiten der 
Zeit verliert diese  
Grenze immer mehr  
an Relevanz.

Da Kinder aber bezüglich ihrer Partizipations‑
möglichkeiten und des Schulerfolgs stark von 
den Ressourcen der Eltern abhängig sind,  
geht uns dieser Vorschlag zu weit. Wir schla‑
gen einen Mittelweg vor, in dem wir anregen, 
die Einwanderung der Eltern nur bei Minder‑
jährigen zu berücksichtigen. Dieser Gedanke  
ist auch im Mehrheitsvotum angelegt, wenn 
formuliert wird, dass eine Person, die in  
Deutschland geboren und aufgewachsen  
ist über Systemkenntnisse und Ressourcen  
verfügt, die ihr und ggf. ihren Nachkommen  
die Integration erleichtern. Dies gilt natürlich 
auch für in Deutschland geborene Personen  
mit zwei eingewanderten Elternteilen. Sie  
können zwar als Heranwachsende nicht so  
sehr von den Systemkenntnissen ihrer Eltern 
profitieren, erwerben diese aber, indem sie in 
diesem Land aufwachsen, in der Regel selbst 
und sollten darum im Erwachsenenalter  
nicht mehr als besondere Gruppe ausgewiesen 
werden.

Die drei Konzepte in Zahlen –  
Gemeinsamkeiten und Unterschiede

Tabelle 2 zeigt Gemeinsamkeiten und Unter‑
schiede der drei Konzepte Migrationshinter‑ 
grund, Eingewanderte und ihre (direkten)  
Nachkommen nach der Fachkommission Inte‑
grationsfähigkeit und Eingewanderte und ihre 
minderjährigen Nachkommen des Statisti‑ 
schen Landesamtes Baden‑Württemberg in  
quantitativer Hinsicht. 

Das bisher im Mikrozensus verwendete Kon‑ 
zept Migrationshintergrund (Tabelle 2, Spalte 1) 
weist als Personen mit Migrationshinter‑ 
grund 3,9 Millionen (Mill.) Menschen aus. Es  
ist damit das umfassendste der drei Konzepte. 

Es kann darin zwischen Personen mit eigener 
Migrationserfahrung und ohne eigene Migra‑ 
tionserfahrung unterschieden werden.

Mit eigener Migrationserfahrung  
versus Einwanderung

Das bisherige Konzept weist 2,365 Mill. Men‑
schen mit eigener Migrationserfahrung nach. 
Diese Gruppe ist weitgehend deckungsgleich 
mit den seit 1950 eingewanderten Perso‑ 
nen nach dem neuen Konzept Einwanderung  
der Fachkommission Integrationsfähigkeit 
(2,374 Mill., vergleiche Tabelle 2, Spalte 3).  
Auch im bisherigen Konzept Migrationshinter‑
grund gilt das Zuzugsjahr 1950 für Deutsche  
als Grenze. Jedoch sind in Baden‑Württem‑ 
berg 14 000 Personen, vor 1950 als Auslände‑
rinnen und Ausländer eingewandert. Sie wer‑
den beim Migrationshintergrund zusätzlich in 
der Kategorie mit eigener Migrationserfah‑ 
rung berücksichtigt, weil das Zuzugsjahr nur  
für Eingewanderte relevant ist, nicht jedoch  
bei den Eingewanderten nach Fachkommissi‑
onskonzept, weil die Abgrenzung 1950 dort für 
alle gilt. Abweichend ist ebenfalls, dass im  
Ausland als Deutsche Geborene mit zwei  
Eltern, die auch als Deutsche geboren wurden, 
im bisherigen Konzept als Personen ohne Mi‑
grationshintergrund betrachtet werden, ob‑ 
wohl sie eingewandert sind (betrifft 24 000  
Personen). Der Vorteil an der Definition der  
Fachkommission ist, dass sie international an‑
schlussfähig ist, da sie dem gebräuchlichen 
Konzept „foreign born“ entspricht.10 Das von 
Baden‑Württemberg vorgeschlagene Konzept 
(BW‑Konzept) übernimmt bezüglich der Einge‑
wanderten die Definition der Fachkommission 
(Tabelle 2, Spalte 3). Hier unterscheiden sich 
die Konzepte nicht. 

T2 Bevölkerung in Baden‑Württemberg 2021 nach Migrationshintergrund  
und Einwanderungskonzept

Migrationshintergrund
Insgesamt

Auf heutigem  
Staatsgebiet 
geboren bzw.  

vor 1950  
eingewandert

Seit 1950 
eingewandert

Nachkommen 
nach Fach- 

kommission1)

Minderjährige 
Nachkommen 
BW-Konzept2)

in 1 000

Bevölkerung in Privathaushalten insgesamt 10 984 8 610 2 374  574  379

ohne Migrationshintergrund 7 070 7 046  24  52 /

mit Migrationshintergrund im weiteren Sinn 3 914 1 563 2 351  521  377

mit eigener Migrationserfahrung 2 365 / 2 351  –  –

ohne eigene Migrationserfahrung 1 549 1 549  –  521  377

1) Nachkommen von zwei nach 1950 eingewanderten Eltern. – 2) Nachkommen mit ausschließlich nach 1950 eingewanderten Eltern im Haushalt. 

Datenquelle: Mikrozensus 2021 Erstergebnis – Bevölkerung am Hauptwohnsitz, eigene Berechnungen.
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11 Die 626 000 auf dem 
heutigen Staatgebiet 
geborenen Personen 
mit einseitigem Migra‑ 
tionshintergrund  
(vergleiche Tabelle 1) 
würden dort nicht als 
Nachkommen aus‑ 
gewiesen. 

12 Dieser Vorschlag hat 
auch einen erhebungs‑
technischen Grund auf 
den im Weiteren noch 
eingegangen wird. 

Ohne eigene Migrationserfahrung versus  
direkte Nachkommen Eingewanderter

Im Konzept des Migrationshintergrunds sind 
Personen ohne eigene Migrationserfahrung  
auf dem heutigen Staatsgebiet als Ausländer/ 
‑in geboren oder sie haben mindestens ein als 
Ausländer/‑in geborenes Elternteil. Diese De‑ 
finition ist mit 1,549 Mill. Personen sehr viel 
umfassender als die Definition der direkten  
Nachkommen der Fachkommission, bei der  
beide Elternteile nach 1950 eingewandert sein 
müssen, unabhängig von deren Staatsangehö‑
rigkeit. Diese Gruppe umfasst nur 574 000 Per‑
sonen (Tabelle 2, Spalte 3).11 Darunter sind  
auch 52 000 Nachkommen von mit deutscher 
Staatsangehörigkeit geborenen Eltern, die  
nach dem bisherigen Konzept keinen Migra‑ 
tionshintergrund haben. 

Das vom Statistischen Landesamt Baden‑ 
Württemberg vorgeschlagene Konzept weist  
als Nachkommen nur Minderjährige aus (Ta- 
belle 2, Spalte 4). Das ist der wesentliche  
Grund, weshalb die Anzahl der Nachkommen 
mit 379 000 deutlich niedriger ist als die Zahl 
der Nachkommen nach Fachkommission. Da‑ 
rin sind auch rund 43 000 Minderjährige bei 
einem alleinerziehenden eingewanderten  
Elternteil enthalten, deren zweites Elternteil  
nicht eingewandert ist und die im Konzept  
der Fachkommission nicht als Nachkommen 
gezählt werden, da die Bedingung „beide El‑ 

tern nach 1950 eingewandert“ nicht erfüllt ist.  
Wir gehen davon aus, dass Kinder ohne in 
Deutschland geborenes Elternteil im Haushalt 
einen ähnlich eingeschränkten Zugang zu Res‑
sourcen haben, wie Kinder mit zwei eingewan‑
derten Elternteilen. Deshalb scheint es inhalt‑ 
lich angemessen, auch diese als Nachkommen 
von Eingewanderten zu erfassen.12 

Analytischer Vorteil der neuen Konzepte

Im Konzept der Fachkommission sind die bei‑ 
den Gruppen in sich wesentlich homogener als 
die Bevölkerung mit Migrationshintergrund  
insgesamt. Das fördert die analytische Klar‑ 
heit. Für die Analyse bedeutet das, dass Effekte 
deutlicher zutage treten und Ursachen besser 
identifiziert werden können. Damit wird auch 
die politische Steuerungsfähigkeit verbessert, 
weil Zielgruppen für integrationspolitische  
Maßnahmen besser adressiert werden können. 
Dies sei hier an zwei Beispielen illustriert. 

Das erste Beispiel beschreibt die Bildungsbe‑
teiligung Minderjähriger. Dargestellt ist in  
Tabelle 3 für Minderjährige die Schulform der 
besuchten allgemeinbildenden weiterführen‑
den Schule und zwar sowohl nach dem Kon‑ 
zept Migrationshintergrund als auch nach den 
Konzepten der Fachkommission Integrations‑
fähigkeit und dem Konzept des Statistischen 
Landesamtes Baden‑Württemberg. 

T3 Minderjährige*) in Baden‑Württemberg 2021 nach Art der besuchten Schule  
und Einwanderungskonzept

Migrationshintergrund
Insgesamt

Schulart

Schulen mit 
mehreren  
Bildungs- 
gängen

Haupt- 
schulen

Real- 
schulen

Gym- 
nasien

ins- 
gesamt

in 1 000 in % Anteil in % an besuchter Schulart

Insgesamt  575 100 6,9 7,8 38,9 46,4 100

Konzept Migrationshintergrund

ohne Migrationshintergrund  307 53,4 6,9 4,0 35,2 53,9 100

mit Migrationshintergrund  268 46,6 6,8 12,2 43,1 37,9 100

Konzept Fachkommision

Eingewanderte  66 11,5 (10,8) 20,7 39,7 28,8 100

Nachkommen zweier eingewanderter 
Eltern  91 15,8 (4,9) 12,2 45,7 37,1 100

Konzept StaLa BW

in Deutschland geboren bzw. ein nicht  
eingewandertes Elternteil im Haushalt  405 70,4 6,8 4,7 37,0 51,5 100

Eingewanderte  66 11,5 (10,8) 20,7 39,7 28,8 100

Nachkommen mit ausschließlich  
eingewanderten Eltern im Haushalt  103 17,9 (4,8) 11,8 45,6 37,7 100

*) Minderjährige am Hauptwohnsitz mit Besuch einer allgemeinbildenden weiterführenden Schule.

Datenquelle: Mikrozensus 2021 Erstergebnis – Bevölkerung am Hauptwohnsitz, eigene Berechnungen.
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13 Bei der Fachkommission 
wird vorausgesetzt, 
dass beide Elternteile 
eingewandert sind. Der 
Einwanderungsstatus, 
des nicht im Haushalt 
lebenden Elternteils 
bleibt im Konzept von 
Baden‑Württemberg 
unberücksichtigt. Zur 
Begründung siehe  
auch Tabelle 2 sowie  
die zugehörigen Er‑ 
läuterungen.

Insgesamt weist der Mikrozensus 2021 für Ba‑
den‑Württemberg 575 000 Personen mit Be‑ 
such einer allgemeinbildenden weiterführen‑
den Schule aus. Diejenigen Minderjährigen, 
denen ein Migrationshintergrund zugeschrie‑
ben wird, sind mit 268 000 bzw. 46,6 % nur  
geringfügig weniger, als diejenigen ohne Mi‑
grationshintergrund. Nach dem Konzept der 
Fachkommission Integrationsfähigkeit fallen 
deutlich weniger Personen in die beiden Grup‑
pen „Eingewanderte“ und „Nachkommen“ 
(66 000 bzw. 91 000 und damit in der Summe 
157 000 Personen). Das Konzept aus Baden‑
Württemberg ist bezüglich der Eingewander‑ 
ten identisch und weist darum auch 66 000 Per‑
sonen in dieser Kategorie aus. Bezüglich der 
Nachkommen ist die Gruppe, wenn nur Min‑
derjährige betrachtet werden, etwas breiter 
(103 000 statt 91 000 beim Konzept der Fach‑
kommission Integrationsfähigkeit), da sie auch 
Heranwachsende enthält, die mit nur einem 
Elternteil aufwachsen, sofern dieses einge‑
wandert ist.13 Bezüglich der Bildungsbeteili‑ 
gung ist dieser Unterschied nicht von großer 
Bedeutung. Die Anteile der besuchten Schulen 
sind nahezu identisch (Schaubild 1). 

Schaubild 1 zeigt auf, dass es jedoch sehr sinn‑
voll ist, zwischen selbst Eingewanderten und 
den Nachkommen zu unterscheiden. Sie weisen 

sehr unterschiedliche Beteiligungsquoten in  
den Schularten der weiterführenden Schulen 
auf. Vor allem eingewanderte Minderjährige 
lernen seltener auf Gymnasien, häufiger auf 
Hauptschulen und in Schulen mit mehreren 
Bildungsgängen. 

Werden stattdessen alle Schüler mit Migra‑ 
tionshintergrund betrachtet, wird der Unter‑ 
schied deutlich nivelliert. Die Heterogenität  
der Menschen mit Migrationshintergrund ver‑
deckt die tatsächlichen Unterschiede, da auch 
Gruppen von Schülerinnen und Schülern ent‑
halten sind, die sich nicht signifikant von den 
Schülerinnen und Schülern unterscheiden,  
die in Deutschland geboren sind und mit deut‑
schen Eltern im Haushalt aufwachsen. Das  
Konzept der Fachkommission Integrationsfä‑
higkeit und das des Statistischen Landesamtes 
Baden‑Württemberg sind sich in dieser Popu‑
lation sehr ähnlich und zeigen darum auch  
sehr ähnliche Strukturen des Schulartbesuchs. 

Insgesamt ist es aufgrund der unterschied‑ 
lichen Alterszusammensetzung bei Einge‑
wanderten und Nicht‑Eingewanderten und  
insbesondere auch bei Nachkommen ratsam, 
spezifische Altersgruppen zu betrachten. Wur‑
den zunächst die Minderjährigen betrachtet, 
wird im zweiten Beispiel gezeigt, dass sich  

Minderjährige*) in Baden-Württemberg 2021 nach Art der besuchten Schule und EinwanderungskonzeptS1

Anteile in %

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 234 22

*) Minderjährige am Hauptwohnsitz mit Besuch einer allgemeinbildenden weiterführenden Schule.

Datenquelle: Mikrozensus 2021 Erstergebnis – Bevölkerung am Hauptwohnsitz, eigene Berechnungen.
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ganz ähnliche Effekte auch bei den Erwachse‑
nen ergeben. Benachteiligung wird hier in Be‑
zug auf das erzielte persönliche Einkommen 
Erwerbstätiger untersucht. Um altersbedingte 
Verzerrungen zu reduzieren, werden hier er‑
werbstätige Personen im Alter von 30 bis unter 
60 Jahren betrachtet.

Tabelle 4 zeigt, dass von den gut 3,5 Mill. Er‑
werbstätigen, die hier in die Betrachtung ein‑
gehen, knapp zwei Drittel keinen Migrations‑ 
hintergrund nach dem bisherigen Konzept ha‑ 
ben. Die Gruppe der Personen mit Migrations‑
hintergrund ist hier mit knapp 1,4 Mill. nur um 
gut 300 000 größer als die Gruppe der Einge‑
wanderten nach Fachkommission. Dies hängt 
damit zusammen, dass die Nachkommen, im 
derzeitigen Konzept als Personen ohne eigene 
Migrationserfahrung bezeichnet, zu über 70 % 
noch unter 30 Jahre alt sind. Bei den Nach‑ 
kommen nach Fachkommission trifft das so‑ 
gar auf 84 % zu. Deshalb ist deren Fallzahl in 
dieser Analyse mit 53 000 sehr gering und die 
Belastbarkeit der in Klammern dargestellten 
Werte eingeschränkt. 

Schaubild 2 macht die Unterschiede in den  
erwirtschafteten persönlichen Nettoeinkom‑ 
men deutlich. Da die Personen mit Migrations‑
hintergrund und die Eingewanderten sich hier 
sehr stark überlappen, überrascht es nicht,  
dass sich deren Einkommen kaum unterschei‑
den. Die etwas homogenere Gruppe der Ein‑ 
gewanderten hat eine leicht höhere Trenn‑ 
schärfe zur Restbevölkerung und zu den  
Nachkommen. Keinerlei Überschneidung gibt 
es zwischen den Gruppen der Personen ohne  
Migrationshintergrund und den Nachkommen 

nach Fachkommission. Dennoch sieht man  
auch hier eine große Ähnlichkeit. Dies zeigt, 
dass sich die hier aufgewachsenen Nachkom‑
men, wenn sie im Erwerbsleben stehen, kaum 
von der hier geborenen Bevölkerung ohne  
eingewanderte Eltern unterscheiden. 

Schlussfolgerungen aus analytischer Sicht

Anhand zweier Beispiele konnte gezeigt wer‑ 
den, dass es vielfach nicht sinnvoll ist, die  
Bevölkerung mit Migrationshintergrund als  
Sammelkategorie darzustellen. Dies verdeckt 
die Größe von Unterschieden zwischen Teil‑
gruppen und erschwert die Identifikation von 
Problemlagen und Steuerungsbedarfen. Es 
scheint hingegen angebracht, Eingewanderte 
und ihre Nachkommen zu unterscheiden.  
Wenn, wie von Statistischen Landesamt Ba‑ 
den‑Württemberg vorgeschlagen, hinsicht‑ 
lich der Nachkommen nur auf Minderjährige 
fokussiert wird, hat dies den Vorteil, dass in 
Deutschland geborenen Mitbürgerinnen und 
Mitbürgern nicht ihr Leben lang ein ausgren‑
zendes und möglicherweise als stigmatisie‑ 
rend empfundenes Label angeheftet wird. 

Wie das Beispiel der Erwerbseinkommen  
zeigt, unterscheiden sich erwachsene Nach‑
kommen zweier eingewanderter Eltern nicht 
mehr wesentlich von der Gesamtbevölkerung. 
Sie im Mikrozensus nicht mehr getrennt  
ausweisen zu können, erscheint deshalb aus 
analytischer Sicht unproblematisch. Der Ver‑
zicht auf die Nachweisbarkeit dieser Gruppe 
bringt für die Erhebung jedoch sehr große  
Vorteile.

T4 Erwerbstätige*) in Baden‑Württemberg 2021 nach persönlichem Nettoeinkommen und Einwanderungskonzept

Migrationshintergrund
Insgesamt

Persönliches Nettoeinkommen 
von … bis unter … EUR

unter 
1 000

1 000 –  
2 000

2 000 –  
3 000

3 000 –  
4 000

4 000 und 
mehr

ins- 
gesamt

in 1 000 in % Anteil in % an besuchter Schulart

Insgesamt 3 915 100 13,1 29,4 31,1 14,1 12,3 100

Konzept Migrationshintergrund

ohne Migrationshintergrund 2 533 64,7 11,3 27,0 31,1 15,9 14,8 100

mit Migrationshintergrund 1 381 35,3 16,5 33,9 31,2 10,7 7,7 100

Konzept Fachkommision

Eingewanderte 1 052 26,9 17,9 34,9 30,9 9,4 6,9 100

Nachkommen zweier eingewanderter 
Eltern  53 1,4 (12,7) 29,1 34,0 (13,3) (10,8) 100

*) Erwerbstätige am Hauptwohnsitz im Alter von 30 bis unter 60 Jahren.

Datenquelle: Mikrozensus 2021 Erstergebnis – Bevölkerung am Hauptwohnsitz, eigene Berechnungen.
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Erhebungstechnische Vorteile des  
BW‑Konzepts im Mikrozensus

Da im Mikrozensus immer ganze Haushalte  
befragt werden, ist es in unserem Konzept  
nicht mehr notwendig, Informationen zu Per‑
sonen außerhalb der Haushalte zu erheben.  

Der Nutzen für die Erhebung und die zu er‑ 
wartende Ergebnisqualität und ‑analysierbar‑ 
keit liegt vor allem in diesen drei Punkten: 

1. Die Erfassung kann wesentlich vereinfacht 
und die Belastung der Befragten signifikant 
reduziert werden. 

Mikrozensus

Der Mikrozensus ist die größte Haus‑
haltebefragung in Deutschland, mit der 

seit 1957 wichtige Daten über die wirtschaft‑
liche und soziale Lage der Bevölkerung er‑
mittelt werden. Befragt wird 1 % der Bevöl‑
kerung, das sind in Baden‑Württemberg 
jährlich rund 59 000 Haushalte. Die Ergeb‑
nisse des Mikrozensus dienen als Grundlage 
für politische, wirtschaftliche und soziale  
Entscheidungen in Bund und Ländern, stehen 
aber auch der Wissenschaft, der Presse und 
den interessierten Bürgerinnen und Bürgern 
zur Verfügung. Zu allen Themen der Befra‑
gung können Ergebnistabellen beim Statis‑
tischen Landesamt angefordert werden. 

Dieser Artikel beruht auf Erstergebnissen  
des Mikrozensus 2021. Mit den Erstergeb‑ 

nissen wird eine deutlich frühere Veröffent‑
lichung von Mikrozensus‑Ergebnissen mög‑
lich. Sie beruhen für Baden‑Württemberg  
auf über 96 % der zu befragenden Haushalte 
und weisen somit schon eine sehr hohe Da‑
tenqualität auf. Die Endergebnisse, die erst 
Ende 2022 vorliegen werden, werden noch 
weitere Befragungen enthalten, zu denen 
beim Zeitpunkt des Abzugs des Erstergeb‑
nisses das Mahnverfahren noch nicht abge‑
schlossen war.

Weitere Informationen zum Mikrozensus fin‑
den Sie auf www.mikrozensus.de 

Ergebnisse und Erläuterungen für Baden‑
Württemberg unter www.statistik-bw.de/ 
DatenMelden/Mikrozensus

Erwerbstätige*) in Baden-Württemberg 2021 nach persönlichem Nettoeinkommen
und Einwanderungskonzept

S2

Anteile in %

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 234 22

*) Erwerbstätige am Hauptwohnsitz im Alter von 30 bis unter 60 Jahren.

Datenquelle: Mikrozensus 2021 Erstergebnis – Bevölkerung am Hauptwohnsitz, eigene Berechnungen.
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14 Erwachsene Nachkom‑
men sind im BW‑Kon‑
zept nicht per se nicht 
mehr darstellbar. Die 
Gruppe der nicht einge‑
wanderten Personen mit 
ausländischer Staats‑
bürgerschaft kann ohne 
Altersbeschränkung 
ausgewiesen werden.

2. Es entfällt das Problem, dass Fragen wegen 
mangelnder Kenntnis der Sachverhalte nicht 
beantwortet werden können oder falsch be‑
antwortet werden.

3. Auf die Unterscheidung zweier Konzepte des 
Migrationshintergrunds, im engeren und  
im weiteren Sinne, kann verzichtet werden. 

Da über 99,5 % der Minderjährigen mit min‑ 
destens einem Elternteil zusammenleben, ist 
der Informationsverlust durch die Einschrän‑
kung, dass Informationen nur vorliegen, wenn 
die Eltern im Haushalt leben, marginal. Bedeu‑
tender ist, dass im Falle Alleinerziehender nur 
die Information zum im Haushalt lebenden El‑
ternteil vorhanden ist. Dass dieser konzeptio‑
nelle Unterschied zum Konzept der Fachkom‑
mission Integrationsfähigkeit die Ergebnisse  
für Minderjährige nicht wesentlich verändert, 
zeigt sich jedoch an den geringen Abweichun‑ 
gen bei den besuchten Schularten (Tabelle 3).

Das BW‑Konzept erfordert nur wenige  
leicht verständliche Fragen 

Der Umfang des derzeitigen Frageprogramms 
des Mikrozensus wird von vielen Befragten als 
eine Zumutung empfunden. Aus unserer Sicht 
sollten darum alle Möglichkeiten ergriffen  
werden, die das Frageprogramm ohne gravie‑
renden Informationsverlust straffen. Nach dem 
BW‑Konzept müssen an die Personen im Haus‑
halt nur noch wenige Fragen gerichtet werden 
(Übersicht 1).

Von diesen fünf Fragen werden zur eigentli‑ 
chen Festlegung des Status als Eingewanderte 

bzw. als deren Nachkommen nur die ersten  
beiden Fragen und die Antworten der im Haus‑
halt lebenden Eltern zu diesen Fragen benö‑ 
tigt. Die Frage nach dem Zuzugsjahr ist not‑ 
wendig, da vor 1950 eingewanderte Personen, 
entsprechend des Konzepts der Fachkommis‑ 
sion Integrationsfähigkeit nicht nachgewiesen 
werden sollen. Außerdem ist es analytisch in 
vielen Fällen sinnvoll die Gruppe nach der  
Aufenthaltsdauer weiter zu differenzieren. Die 
Fragen 3 bis 5 haben auch diese Begründung. 
Sie ermöglichen die analytisch wichtige Diffe‑
renzierung der Gruppe nach Staatsangehörig‑
keit14 und Geburtsland.

Übersicht 2 zeigt welche Fragen im aktuell  
durchgeführten Mikrozensus für diesen The‑
menkomplex gestellt werden. Nur fünf der 27 
Fragen (in Übersicht 2 mit Sternchen mar‑ 
kiert) werden nicht für die Abgrenzung zum 
derzeitigen Konzept des Migrationshinter‑ 
grunds benötigt. 

Uns ist keine Statistik bekannt, die ein ähnlich 
umfassendes Frageprogramm zu diesem The‑
menbereich einsetzt. Deshalb ist ein Vergleich 
von Mikrozensusergebnissen mit anderen  
Statistiken einschließlich dem Zensus nur mit 
Einschränkungen möglich. Die wenigen Fra‑ 
gen, die nach unserem Konzept notwendig  
sind, sollten auch in anderen Befragungen, in 
denen die Einwanderung von Personen von  
Interesse ist, sowie im Zensus verwendet wer‑
den können. Hierdurch könnte eine über alle 
relevanten Statistiken vergleichbare Daten‑ 
lage geschaffen werden.

Von besonderer Bedeutung sind in diesem Zu‑
sammenhang auch die Melderegister der Ge‑

Ü1 Fragenvorschläge für die zukünftige Umsetzung der Fragen zur Einwanderung

1. Sind Sie auf dem heutigen Staatsgebiet der Bundesrepublik Deutschland geboren?  
Ja/Nein

2. Falls nein: Wann sind Sie das erste Mal zugezogen? _ _ _ _ (Jahreszahl)

3. Falls nein: In welchem heutigen Staat sind Sie geboren?

4. Haben Sie die deutsche Staatsangehörigkeit?

 Ja, nur die deutsche Staatsangehörigkeit/ 

 Ja, die deutsche und eine weitere Staatsangehörigkeit/ 

 Nein, keine deutsche Staatsangehörigkeit

5. Falls keine deutsche bzw. eine weitere:

 Welche Staatsangehörigkeit haben Sie?

 Falls deutsche Staatsangehörigkeit: 

 Wurden Sie eingebürgert, nein/ja, wenn ja, wann?
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meinden. Für konkrete Teilhabemaßnahmen 
sind vielfach die Kommunen verantwortlich,  
die dafür kleinräumige Daten benötigten. Die  
in den Melderegistern vorhandenen Informa‑ 
tionen zu den Personen und die den Beziehun‑
gen innerhalb der Familien (sogenannte Ver‑
zeigerungen) innerhalb der Haushalte ermög‑
lichen, unser Konzept weitgehend nachzubil‑ 
den. So würde eine mit Mikrozensusergebnis‑
sen vergleichbare kleinräumige Berichterstat‑
tung aus den Melderegistern ermöglicht.

Kürzungen im Frageprogramm schaffen 
Raum für Ergänzungen: Sprachverwendung 
um den Aspekt Sprachverständnis ergänzen

Eine Ergänzung des Frageprogramms ist  
beispielsweise im Bereich Sprachverwen‑ 
dung/Sprachverständnis wünschenswert. 2017 
wurde erstmals im Mikrozensus eine Frage  
zur im Haushalt vorwiegend gesprochenen  
Sprache aufgenommen. Zum Frageprogramm 
von 2021 wurde diese überarbeitet und leicht 

Ü2 Fragen des Mikrozensus 2022 im Themenbereich  
„Staatsangehörigkeit und Aufenthaltsdauer“

 1. Sind Sie in Deutschland geboren?

 2. Liegt Ihr Geburtsort auf dem heutigen Staatsgebiet der Bundesrepublik Deutschland?

 3. In welchem heutigen Staat liegt Ihr Geburtsort?

 4. Wann sind Sie (erstmals) auf das heutige Staatsgebiet der Bundesrepublik  
Deutschland zugezogen?

 5. * Was war der wichtigste Grund für Ihren Zuzug auf das heutige Staatsgebiet  
der Bundesrepublik Deutschland? 

 6. * Welche Sprache bzw. welche Sprachen sprechen Sie zu Hause?

 7. * Welche Sprache sprechen Sie vorwiegend zu Hause?

 8. * Haben Sie Ihren Aufenthalt auf dem heutigen Staatsgebiet der Bundesrepublik 
Deutschland schon einmal unterbrochen und mindestens ein Jahr im Ausland gelebt?

 9. * In welchem Jahr sind Sie nach der letzten mindestens einjährigen Unterbrechung 
auf das heutige Staatsgebiet der Bundesrepublik Deutschland zurückgekehrt?

10. Besitzen Sie die deutsche Staatsangehörigkeit?

11. Welche ausländische Staatsangehörigkeit besitzen Sie?

12. Besitzen Sie eine weitere ausländische Staatsangehörigkeit?

13. Welche 2. ausländische Staatsangehörigkeit besitzen Sie?

14. Welche weiteren Staatsangehörigkeiten besitzen Sie?

15. Wie haben Sie die deutsche Staatsangehörigkeit erlangt?

16. Wann wurden Sie eingebürgert?

17. Welche Staatsangehörigkeit besaßen Sie vor der Einbürgerung?

18. Lebt Ihre Mutter in diesem Haushalt? [nur im Fragebogen]

19. Ist Ihre Mutter nach Deutschland (heutiges Staatsgebiet) zugezogen?

20. Besitzt bzw. besaß Ihre Mutter die deutsche Staatsangehörigkeit?

21. Lebt Ihr Vater in diesem Haushalt? [nur im Fragebogen]

22. Ist Ihr Vater nach Deutschland (heutiges Staatsgebiet) zugezogen?

23. Besitzt, bzw. besaß Ihr Vater die deutsche Staatsangehörigkeit?

24. Wurde Ihr Vater in Deutschland (heutiges Staatsgebiet) geboren?

25. In welchem heutigen Staat liegt der Geburtsort Ihres Vaters?

26. Wurde Ihre Mutter in Deutschland (heutiges Staatsgebiet) geboren?

27. In welchem heutigen Staat liegt der Geburtsort Ihrer Mutter?
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15 Sie könnten jedoch 
deutlich aussagekräfti‑
ger und verständlicher 
formuliert werden. Bei‑
spielsweise sind sie für 
Alleinstehende schwer 
zu beantworten, da nach 
den „vorwiegend zu 
Hause“ gesprochenen 
Sprachen gefragt wird 
und sie zu Hause oft 
verhältnismäßig wenig 
sprechen, viel mehr bei 
der Arbeit oder mit 
Freunden.

ausdifferenziert. Die beiden seit 2021 gestell‑ 
ten Fragen zu den gesprochenen Sprachen  
funktionieren mit Auskunftspflicht.15 Aller‑ 
dings geben die Fragen derzeit keinen Hin‑ 
weis auf den Grad des Sprachverstehens. 

Wir regen daher an, neben der überwie‑ 
gend verwendeten Alltagssprache auch die 
Deutschkenntnisse zu erheben. Die Ergeb‑ 
nisse der Erhebung sollten aufzeigen können, 
ob die Befragten über Deutschkenntnisse ver‑
fügen, die zum einen für Alltagssituationen  
ausreichend sind und zum anderen, ob sie sich 
auch für Behördenangelegenheiten gewapp‑ 
net sehen. Mit den Erkenntnissen ließen sich 
zum Beispiel zielgruppenspezifische Deutsch‑
förderangebote gestalten, aber auch der Be‑ 
darf an einfacher deutscher Sprache in der  
Kommunikation von Ämtern mit der Bevölke‑
rung bestimmen – unabhängig von einer even‑

tuellen Einwanderung der Befragten. Das kon‑
krete Frageprogramm sollte mit Expertinnen 
und Experten aus dem Themengebiet ausge‑ 
arbeitet und einem Pre‑Test unterzogen wer‑ 
den. Klug gestaltet, wäre es wahrscheinlich  
ausreichend, die beiden derzeit verwendeten 
Fragen zur Sprache (Nr. 6 und 7 in Übersicht 2) 
neu zu formulieren und um eine weitere Frage 
nach den Deutschkenntnissen zu ergänzen. 

Fazit

Der Mikrozensus ist eine amtliche Befragung 
mit Auskunftspflicht. Die Befragung stellt für 
die zufällig ausgewählten Bürgerinnen und  
Bürger einen Aufwand dar, dem sie sich nicht 
entziehen können. Umso wichtiger ist es, dass 
dieser Aufwand auf das notwendige Mindest‑
maß reduziert wird und der Mikrozensus zu  
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16 Besonders lang ist das 
Frageprogramm in der 
Unterstichprobe mit 
erweitertem Erhebungs‑
teil zum Einkommen 
und den Lebensbedin‑
gungen (SILC). Der  
Musterfragebogen für 
2022 ist hier abrufbar: 
https://erhebungsportal.
estatistik.de/Erhebungs 
portal/content/files/ 
Musterfragebogen%20
Mikrozensus%202022 
%20-%20Kernprogramm 
%20und%20Erhebungs 
teil%20Einkommen%20
und%20Lebensbedin 
gungen%20(deutsch). 
pdf?id=120263e030ea4c
a498716db19f0532f6 
(Abruf: 13.04.2022).

17 In der Unterstichprobe 
mit erweiterten Fragen 
zum Arbeitsmarkt (LFS).
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den gesellschaftlich relevanten Themenbe‑
reichen Erkenntnisse liefert. Denn nur der Mi‑
krozensus generiert als Befragung mit Aus‑ 
kunftspflicht unverzerrte Ergebnisse zur Le‑ 
benssituation der Menschen in Deutschland. 

Seit dem Erhebungsjahr 2020 gibt es im Mikro‑
zensus Substichproben mit zum Teil sehr um‑
fassenden Frageprogrammen16 und mehreren 
Befragungen pro Jahr.17 Der Migrationshinter‑
grund basiert auf einem Fragekomplex aus  
dem Kernprogramm, das von allen Substich‑
proben beantwortet werden muss. Hier zu  
kürzen, käme allen Befragten des Mikrozensus  
zugute. 

Wie aufgezeigt, ist eine starke Kürzung beim 
Frageprogramm zur eingewanderten Bevöl‑ 
kerung und ihrer Nachkommen ohne großen 
Verlust an Aussagekraft möglich. Auch aus  
den bislang erhobenen Daten lassen sich die 
Personengruppen des neuen Konzepts ermit‑
teln. Deshalb wäre es möglich diese rück‑ 
wirkend zu berechnen. Somit ist es nicht not‑
wendig am Konzept Migrationshintergrund  
festzuhalten, um längere Zeitreihen bilden zu 
können. 

Ein weiterer Vorteil wäre, dass dieses knappe 
Konzept in anderen Befragungen einfach repli‑
ziert werden kann und somit die Ergebnisse  
aus unterschiedlichen Datenquellen vergleich‑
barer würden. Insbesondere sind hier Statis‑ 
tiken der Kinderbetreuung, Bildungsstatisti‑ 
ken, andere sozialwissenschaftliche Erhebun‑ 
gen (zum Beispiel SOEP) zu nennen. Auch die 
Melderegister verfügen über die nach dem  
neuen Konzept benötigten Informationen.  
Städtestatistikerinnen und ‑statistiker können 
aus den Verzeigerungen innerhalb des Melde‑

registers das vorgeschlagene Konzept nach‑
bilden. Damit können sehr kleinräumige  
Ergebnisse mit diesem Konzept bereitgestellt 
werden, die für die kommunale Angebots‑
gestaltung bedeutsam sind. Perspektivisch ist  
dies auch für den registergestützten Zensus  
von hohem Interesse. Da im Registerzensus  
auf Befragungen verzichtet werden soll,  
werden auch für Zensus‑Ergebnisse, die in  
den Melderegistern vorhandenen Informa‑ 
tionen die Grundlage von Auswertungen  
bilden. 

Faltblatt „Leben und Arbeiten in Baden‑Württemberg“ 

Die aktualisierte Ausgabe des Faltblatts stellt erneut in kompakter Form Auszüge einiger 
im Mikrozensus erhobenen Daten zu Verfügung: Von der Bevölkerungsstruktur, über Er‑
werbstätigkeit, Einkommen und Bildungsabschlüssen hin zu Gesundheit sowie der Inter‑
netnutzung, bietet die Veröffentlichung einen guten ersten Einblick.

Informationen zur Haushaltsstruktur, zum Bildungsstand, der Erwerbstätigkeit, zu Einkom‑
men und Migrationshintergrund sind regelmäßig im Mikrozensus enthalten. Zusätzliche 
Frageprogramme wie zum Beispiel zu Gesundheit, Wohnverhältnissen, Krankenversiche‑
rung und Mobilität werden in 4‑jährigem Rhythmus erhoben. 

Weitere Informationen, Daten und Fakten finden Sie auch in unserem Internetangebot 
unter www.statistik-bw.de

Die Veröffentlichung steht ebenfalls unter www.statistik-bw.de  
zum kostenlosen PDF‑Download bereit.  Artikel‑Nr.: 8038 22004
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